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Die Türkei hat sich in den vergangenen zwanzig Jahren 
zu einem führenden Geber von humanitärer Hilfe und 
Entwicklungszusammenarbeit entwickelt. Unter den 
AKP-Regierungen entstand ein eigenes Modell der 
Entwicklungszusammenarbeit, das humanitäre Werte 
mit wirtschaftlichen und geopolitischen Interessen zu 
verbinden beansprucht.

Institutionen wie die staatliche Entwicklungsorganisa-
tion TİKA, die Maarif-Stiftung und der Türkische Rote 
Halbmond sind weltweit aktiv – besonders in Afrika, 
dem Nahen Osten und auf dem Balkan. Die Türkei nutzt 
kulturelle und religiöse Verbindungen zur Stärkung 
ihrer soft power.

In Afrika kombiniert sie humanitäre Hilfe mit militäri-
scher Präsenz und Exportförderung („Drohnen-Diplo-
matie“). In Somalia ist sie größter Geber, Investor und 
Sicherheitspartner. Auch in Afghanistan spielte sie als 
muslimisches NATO-Mitglied eine wichtige Rolle.

Kritisiert wird die türkische Entwicklungszusammen-
arbeit für ihre geringe Transparenz. Zudem dürften 
das zunehmende militärische Engagement sowie 
die gezielte Förderung bestimmter religiöser und 
politischer Gruppen in vielen Ländern die Rolle der 
Türkei als neutraler Geber mittelfristig schwächen und 
Widerstände hervorrufen.

Auf einen Blick

Nation Branding, 
Interessenpolitik 
und neue Allianzen
Der vernetzte Ansatz der Türkei in der 
Entwicklungszusammenarbeit
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Die Türkei ist in den vergangenen zwei Jahr­
zehnten zu einem der weltweit größten Geber 
von Entwicklungshilfe und humanitärer Hilfe 
aufgestiegen. Als Land mit mittlerem Einkom­
men nahm die Türkei 2018 zeitweise mit mehr 
als acht Milliarden US-Dollar den ersten Platz 
als humanitärer Geber ein, vor den USA, der EU 
und Deutschland.1 Gemessen am Bruttoinlands­
produkt behauptet die Türkei für sich heute 
weltweit den zweiten Platz als Geber humani­
tärer Hilfe.2 Unter den OECD-Mitgliedern hat 
die Türkei, bedingt durch ihre hohe Aufnahme 
syrischer Geflüchteter, zudem eine der höchsten 
Quoten an staatlicher Entwicklungshilfe (Official 
Development Assistance, ODA).3

Die Rolle als humanitärer Geber ist heute Teil 
der außenpolitischen Identität der Türkei. Der 
ehemalige Außenminister Ahmet Davutoğlu 
prägte ab 2013 den Begriff der „Humanitarian 
Diplomacy“4 als wichtige Säule der türkischen 
Außenpolitik. Das im Mai 2023 von Präsident 
Erdoğan ausgerufene „Jahrhundert der Tür­
kei“ stützt sich auch auf die gewachsene Rolle 
der Türkei in der internationalen Zusammen­
arbeit. Das Land möchte sich als glaubwürdiger 
Partner im sogenannten Globalen Süden sowie 
als Alternative zu westlichen Geberstaaten wie 
auch zu China etablieren. Es behauptet für sich 
einen dritten Weg zwischen den traditionel­
len westlichen DAC-Geberstaaten (Develop­
ment Assistance Committee) der OECD und 
neuen „südlichen“ Nicht-DAC-Geberstaaten 
wie China, Brasilien und Indien. Die Türkei als 
OECD-Gründungsmitglied hält seit 1991 einen 
Beobachterstatus im OECD-DAC, strebt jedoch 
keine DAC-Vollmitgliedschaft an.5 Diese Son­
derstellung erlaubt es der Türkei – je nach Inte­
resse  –, mal innerhalb des DAC-Regimes der 
traditionellen Geber zu agieren und ihre Daten 
mit dem DAC zu teilen oder sich explizit von 

westlichen Gebern politisch abzugrenzen. Das 
eigens erklärte Entwicklungsmodell „türkischer 
Art“, das sogenannte Turkish-type Development 
Assistance Model, beansprucht für sich, eine 
Balance zwischen Werten und Interessen zu 
suchen, es leugnet also nicht das Zusammen­
spiel von humanitären, geopolitischen wie auch 
sicherheitspolitischen Interessen.6 Die Türkei 
verspricht Win-win-Beziehungen auf Augenhöhe 
und ohne „versteckte Agenda“ oder neokoloniale 
Haltung.7 Gleichzeitig verbindet die Türkei hu­
manitäre Werte mit außenpolitischen Interessen 
sowie einer Außenwirtschafts- und Exportförde­
rung in den Partnerländern.

Die Türkei hat ihr politisches, wirtschaftli­
ches und militärisches Engagement in vielen 
Weltregionen in den vergangenen zwei Jahr­
zehnten beachtlich ausgebaut und diversifiziert. 
Die Diversifizierung der Außenbeziehungen 
setzte unter Premierminister Necmettin Erba­
kan (1996 bis 1997) ein und wurde unter den 
AKP-Regierungen fortgesetzt. Während die 
früheren säkular-kemalistischen Eliten8 eine 
reine Westanbindung in der Außenpolitik ver­
folgten und keine vertieften Beziehungen zu 
südlichen oder muslimischen Ländern suchten, 
betreibt die AKP-Führung eine multivektorale 
Außenpolitik, die das muslimisch-osmanische 
und afroeurasische Erbe als identitätsstiften­
den Anknüpfungspunkt nutzt.9 Zudem grenzt 
sie sich in internationalen Foren von den ehe­
maligen westlichen Kolonialmächten mit einer 
antikolonialen Rhetorik ab. Mit der von Staats­
präsident Erdoğan hochgehaltenen Forderung 
einer Reform des UN-Sicherheitsrats nach dem 
Motto „The World is bigger than Five“ bean­
sprucht die Türkei ihren neuen Platz in der 
Welt.10 In Afrika, auf dem Balkan und im Nahen 
Osten ist die Türkei mit der Kombination aus 
humanitärer und entwicklungspolitischer Hilfe, 
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privaten Direktinvestitionen, Bildungs- und 
Stipendienprogrammen, Rüstungsexporten, Si­
cherheits- und Verteidigungsabkommen sowie 
diplomatischer Präsenz zu einem der bedeu­
tendsten Akteure aufgestiegen. Das türkische 
Modell hat dabei erfolgreich soft power in hard 
power umgemünzt.

Entwicklungshilfe „türkischer Art“ –  
ein AKP-Erfolgsmodell?

Unter den AKP-geführten Regierungen ab 
2002 nahm die Bedeutung von Entwicklungs­
zusammenarbeit im türkischen Außenhandeln 
deutlich zu. Dies lag zum einen daran, dass die 
neuen AKP-Machthaber zunächst versuchten, 
ihren Einfluss und ihre Kontrolle über kleinere 
staatliche Organisationen wie die staatliche Ent­
wicklungshilfeorganisation  – das Türkische 
Präsidium für Internationale Kooperation und 
Koordination (TİKA)  – zu erlangen, da in den 
großen Ministerialbürokratien weiterhin die alten 
kemalistischen Eliten fest verankert waren.11 So 
verwundert es nicht, dass der heutige Außen­
minister Hakan Fidan von 2003 bis 2007 der 
TİKA-Organisation vorstand und 2010 zum Lei­
ter des türkischen Inlandsgeheimdienstes MİT 
ernannt wurde. Unter Fidans Leitung vervier­
fachten sich die TİKA-Aktivitäten und dehnten 
sich insbesondere im Balkan und in Subsahara-
Afrika weiter aus. Insgesamt verfünffachte sich 
das Budget des TİKA von 2003 bis 2013 im Ver­
gleich zu den Jahren 1992 bis 2002.12

Demokratieförderung zählt 
nicht zum Portfolio staatlicher 
türkischer EZ.

Das TİKA ist nach eigener Aussage in 170 Län­
dern mit 63 Auslandsvertretungen aktiv.13 Sein 
Gründungszweck war die Koordinierung und 
Förderung der wirtschaftlichen, kommerziel­
len, sozialen und kulturellen Zusammenarbeit 
mit Entwicklungsländern. Zudem wird die 
Lehre der türkischen Sprache im Ausland geför­
dert. Das TİKA wurde 1992 als Abteilung im 

Außenministerium gegründet und ist heute dem 
Ministerium für Kultur und Tourismus zugeord­
net. 

In den ersten zehn Jahren nach der Gründung 
von TİKA (1992 bis 2002) lag der Schwerpunkt 
auf der Zusammenarbeit mit den Turkstaaten in 
Zentralasien sowie mit Staaten mit turksprachi­
gen Minderheiten im Balkan. Die Türkei versteht 
sich hier als natürliche Schutzmacht und beglei­
tete die staatlichen Identitätsfindungsprozesse 
nach dem Zerfall der Sowjetunion mittels einer 
türkischen Sprach-, Kultur- und Religionspolitik. 
Ab 2002 begann unter den AKP-geführten Regie­
rungen die weltweite Ausdehnung der Aktivitä­
ten. Am bemerkenswertesten ist der Ausbau der 
türkischen Präsenz in Afrika. 

Inhaltlich lehnt sich das TİKA an die 17 Sustain­
able Development Goals der Vereinten Natio­
nen von 2015 an.14 Es fördert Projekte in den 
Bereichen Infrastruktur, Verwaltungsaufbau, 
Polizeiausbildung, Gesundheit und Bildung bis 
hin zur Klimaadaption und der wirtschaftlichen 
und sozialen Inklusion marginalisierter Gruppen 
wie Frauen, der ländlichen Bevölkerung oder der 
Jugend.15 Das TİKA betreibt wie westliche Orga­
nisationen Krisen- und Konfliktmanagement 
und Statebuilding. Demokratieförderung oder 
politische Partizipation zählen hingegen nicht 
zu seinem Portfolio. 

Neben dem TİKA prägen zahlreiche weitere 
staatliche Institutionen die türkische internatio­
nale Zusammenarbeit. Zu den wichtigsten zählen 
das Sprach- und Kulturinstitut Yunus Emre,16 die 
Maarif-Stiftung, die Religionsbehörde Diyanet, 
das Präsidium für Auslandstürken und verwandte 
Gemeinschaften (YTB),17 die Katastrophen­
schutzbehörde (AFAD)18 sowie der halbstaatli­
che Türkische Rote Halbmond (Kızılay). Hinzu 
kommt ein enges und vernetztes Handeln des tür­
kischen Staats mit zahlreichen zivilgesellschaft­
lichen Organisationen. Bis 2016 galten die der 
Gülen-Bewegung nahestehenden Bildungsein­
richtungen und Organisationen als Vorfeld-Or­
ganisationen, um vor Ort wichtige Kontakte und 
Beziehungen zu knüpfen. Nach dem Putschver­
such von 2016 gewann der türkische Staat mehr 
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Regionale Schwerpunkte der 
Zusammenarbeit

Angestoßen vom damaligen Außenminister 
Ahmet Davutoğlu fand unter der AKP in der tür­
kischen Außenpolitik eine Rückbesinnung auf 
das Erbe des Osmanischen Reichs statt. Diese 
von manchen Beobachtern als „Neo-Osmanis­
mus“ beschriebene Ausrichtung schreibt der 
Türkei eine Rolle jenseits ihrer heutigen geogra­
fischen Grenzen zu und hat die außenpolitischen 
Beziehungen nach der Westausrichtung des 
Staatsgründers Atatürk und der kemalistischen 
Eliten erstmals nach Afrika, in den Nahen Osten 
und ins muslimische Asien diversifiziert.

Die historischen Beziehungen des Osmanischen 
Reichs werden als ideeller Anknüpfungspunkt 
genutzt. In Ländern, die sich ehemals im Ein­
flussbereich des Osmanischen Reichs befanden, 
sieht sich die Türkei im Besonderen zu Hilfs­
bereitschaft und Solidarität verpflichtet und 
betont die historisch-kulturellen, sprachlichen 
und religiösen Gemeinsamkeiten.22 Länder mit 
osmanischer Vergangenheit erhalten das Fünffa­
che an humanitärer Hilfe beziehungsweise Ent­
wicklungsgeldern. Zudem erhalten turksprachige 
muslimische Staaten doppelt so viel humanitäre 
Unterstützung wie andere muslimische Staaten.23

Mit den Staaten des Balkans unterhält die Tür­
kei enge bilaterale Beziehungen und betreibt 
eine auswärtige Kultur- und Religionspolitik. 
Hauptempfänger türkischer Entwicklungsgelder 
sind Bosnien-Herzegowina, Mazedonien, Kosovo 
und Albanien. Die Projekte umfassen Bildung, 
Gesundheit, Förderung von Kleinunternehmern 
sowie den Erhalt des osmanischen Erbes in der 
Region. Die Religionsbehörde Diyanet24 unter­
hält – mit Ausnahme Belgrads – in allen Haupt­
städten des westlichen Balkans ein Büro.

Im Kaukasus prägt die besondere Beziehung der 
Türkei zu Aserbaidschan (Prinzip „Eine Nation – 
zwei Staaten“) die türkische Regionalpolitik. 1991 
erkannte die Türkei rasch die Unabhängigkeit von 
Aserbaidschan, Armenien und Georgien an. Nach 
dem Zerfall der Sowjetunion wurde der Südkau­
kasus von der Türkei als Teil der turksprachigen 

Kontrolle über türkische Organisationen im Aus­
land. Die zahlreichen von der Gülen-Bewegung 
geführten Schulen und Bildungseinrichtungen 
im Ausland wurden von der dafür eigens gegrün­
deten staatlichen Maarif-Stiftung übernommen. 
Diese ist heute mit Schulen und weiterführenden 
Bildungseinrichtungen sowie Stipendienpro­
grammen in mehr als 60 Staaten präsent, darun­
ter in Afghanistan, Irak und Somalia.

Länder mit osmanischer 
Vergangenheit erhalten 
fünfmal mehr humanitäre 
Hilfe beziehungsweise 
Entwicklungsgelder.

Parallel zum Netz aus staatlichen und nichtstaat­
lichen Organisationen sind türkische export­
orientierte Unternehmen, deren Inhaber oftmals 
der AKP oder einzelnen Regierungsmitgliedern 
nahestehen, wichtige Akteure des vernetzten 
Ansatzes. So ist der Schwiegersohn von Präsident 
Erdoğan, Selçuk Bayraktar, Chief Technology 
Officer des Drohnenherstellers und -exporteurs 
Baykar und eine der Schlüsselfiguren in der 
Forschung und Entwicklung von Drohnenpro­
grammen. Der Aufstieg zahlreicher mittelstän­
discher und exportorientierter Unternehmen in 
Anatolien Anfang der 2000er-Jahre („Anatolian 
Tigers“) begründete die wirtschaftliche Basis des 
AKP-Erfolgsmodells. Konservative Mittelständ­
ler und Unternehmer sind eine wichtige Wähler­
schaft der AKP-Führung und suchen fortlaufend 
nach neuen Absatzmärkten.19 Unter dem Schirm 
des konservativen AKP-nahen Unternehmerver­
bands MÜSİAD hatten sie eine Pionierrolle bei 
der Schaffung enger außenwirtschaftspolitischer 
Beziehungen.20 Als sich in Folge des Arabischen 
Frühlings 2011 die politischen Beziehungen 
mit vielen arabischen Staaten verschlechterten, 
wurde insbesondere Afrika als Absatzmarkt in 
den Blick genommen. Nach dem Putschversuch 
2016 erhielt zudem die türkische Rüstungsindus­
trie einen neuen Schub und suchte ebenso nach 
weiteren Absatzmärkten außerhalb der Türkei.21
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Welt und Brücke nach Zentralasien in den Blick 
genommen. In Aserbaidschan und Georgien hat 
sich der türkische Entwicklungsdienst TİKA als 
relevanter Akteur etabliert und fördert Projekte 
in den Bereichen Öffentliche Verwaltung, Justiz­
aufbau, Infrastruktur, Sicherheit, Gesundheit, 
Bildung sowie für den Erhalt des Kulturerbes. 
Nach dem Krieg Russlands in Georgien 2008 
förderte TİKA dort den Wiederaufbau. 

Die Türkei hat ihre Präsenz in 
Afrika erheblich ausgebaut.

Die Staaten des Nahen und Mittleren Ostens 
erhalten den Großteil der türkischen humanitä­
ren Hilfe und Entwicklungsgelder. Hauptemp­

fänger sind Syrien, die palästinensischen Gebie­
te, Irak und Libyen. In Syrien ist die Türkei mit 
Beginn des Bürgerkriegs 2011 zu einem der 
aktivsten politischen und humanitären Akteure 
aufgestiegen und gilt seit dem Sturz von Baschar 
al-Assad 2024 und dem anschließenden Rückzug 
Russlands sowie proiranischer beziehungsweise 
schiitischer Milizen als einer der einflussreichs­
ten Akteure. Bereits vor dem Regimesturz war 
die Türkei militärisch, humanitär und medial 
in Syrien präsent, beispielsweise mit einer Mili­
tärbasis in Dabiq, humanitären Organisationen 
wie dem Türkische Roten Halbmond und der 
Stiftung İHH sowie mit einem Büro der Anadolu 
News Agency in Azaz.

In den palästinensischen Gebieten verfolgt die 
Türkei eine Politik der Solidarität mit palästi­
nensisch-muslimischen Interessen und unter­

Exportschlager: Die Kampfdrohnen des Unternehmens Baykar erfreuen sich in vielen Ländern großer Beliebtheit. 
Verantwortlich für die Technologiesparte der Firma ist der Schwiegersohn des türkischen Staatspräsidenten. 
Foto: © İsmail Kaplan, Anadolu Agency, Imago. 
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abkommen. Empfängerländer türkischer Ent­
wicklungshilfe haben zudem in den Vereinten 
Nationen ein protürkisches Abstimmungsverhal­
ten gezeigt.28

Entwicklungspartnerschaften und Außenwirt­
schaftsförderung gehen Hand in Hand und 
begünstigen sich gegenseitig. Türkische Entwick­
lungshilfe und Handelsvolumen korrelieren posi­
tiv in den jeweiligen Ländern. Zudem werden 
türkische staatliche oder staats- beziehungsweise 
regierungsnahe Unternehmen in Wiederaufbau­
maßnahmen einbezogen, beispielsweise nach 
dem zweiten Bergkarabach-Krieg oder in Syrien 
nach dem Sturz des Assad-Regimes.

Besonders deutlich wird das positive Zusam­
menwirken von Entwicklungszusammenarbeit, 
Diplomatie und Exportförderung für türkische 
Unternehmen in Afrika. Das Foreign Economic 
Relations Board zur Koordinierung der türki­
schen privatwirtschaftlichen Beziehungen im 
Ausland unterhält 48 Business Councils in Afri­
ka.29 Im Vergleich dazu unterhält Frankreich 
mit Business France 13 Regionalbüros auf dem 
afrikanischen Kontinent. Die Türkei betrachtet 
Afrika als riesigen Absatzmarkt für türkische 
Unternehmer und Dienstleister, sei es im Bereich 
von Infrastruktur, Gastronomie und Hotellerie, 
Textil- und Möbelindustrie oder Rüstung und 
Verteidigung.30 Der türkische Staat unterstützt 
zudem politisch-strategisch seine Außenwirt­
schaft in Afrika. Türkische Visa sind für afri­
kanische Staatsbürger leicht zu erhalten; viele 
Länder erhalten Visafreiheit von der Türkei. 
2002 unterhielt die Türkei zwölf Botschaften in 
Afrika, heute sind es 44. Die halbstaatliche Flug­
linie Turkish Airlines fliegt 51 Ziele in 39 Staaten 
in Subsahara-Afrika an.31

Insbesondere in Afrika ergänzen sich geostra­
tegisches, diplomatisches und entwicklungspo­
litisches Handeln der Türkei. Seit der Ausrufung 
eines „Afrika-Jahrs“ 2005 hat die Türkei sehr er­
folgreich eine soft-power-Strategie auf dem Kon­
tinent verfolgt. Gestützt wurde diese Strategie 
durch eine public-diplomacy-Kampagne der First 
Lady, Emine Erdoğan. Die First Lady hat ihren 
Ehemann in mehr als zwei Dutzend Länder in 

hält seit Langem gute Kontakte zum politischen 
Flügel der palästinensischen Terrororganisation 
Hamas. Seit dem Gazakrieg hat die Türkei ihre 
humanitäre Unterstützung in Gaza weiter ausge­
baut. Der Türkische Rote Halbmond, das TİKA, 
das türkische Gesundheitsministerium sowie 
verschiedene türkische NGOs organisieren in 
Gaza unter anderem Bargeldspendenaktionen 
sowie das Bereitstellen von Feldlazaretten, 
Medikamenten, Nahrungsmittelpaketen, Trink­
wasser, Kleidung, Hygieneartikeln sowie Benzin 
und Generatoren. Die konservativ-islamische 
und von der türkischen Regierung unterstützte 
İHH ist ein Schlüsselakteur in Gaza. Über ihr 
dortiges Büro organisiert die İHH Hilfsflotten­
lieferungen. Sie stand wiederholt in der Kritik, 
mit islamistischen Gruppen zusammenzuarbei­
ten.25

In Afrika hat die Türkei ihre Präsenz über die ver­
gangenen zwanzig Jahre erheblich ausgebaut und 
diversifiziert und ist zu einem sichtbaren Akteur 
und Investor in den Bereichen Diplomatie, Ent­
wicklungszusammenarbeit, humanitäre Hilfe 
sowie Sicherheit und Verteidigung geworden. 
Der türkische Entwicklungsdienst TİKA unter­
hält 18 Auslandsbüros in Subsahara-Afrika. Die 
staatliche Maarif-Stiftung unterhält 160 Schu­
len in 25 Staaten in Subsahara-Afrika, die meis­
ten davon in Westafrika (besonders Mali). Das 
Yunus-Emre-Institut unterhält Zentren in neun 
afrikanischen Staaten. 

Zusammenspiel von humanitärer 
Hilfe, Außenwirtschaftsförderung 
und regionalen Interessen

Entwicklungszusammenarbeit und humani­
täre Hilfe haben in den vergangenen zwei Jahr­
zehnten dazu beigetragen, die Türkei weltweit 
als anerkannten Geberstaat zu etablieren, und 
dienen der Türkei beim nation branding. Sie 
gelten als wichtiger Beitrag zur Steigerung 
der türkischen soft power in verschiedenen 
Weltregionen.26 Die zivile und humanitäre 
Zusammenarbeit sowie eine aktive (Friedens-)
Diplomatie27 ebnen oftmals den Weg für weitere 
vertiefte Beziehungen bei Handel, Energie oder 
im Bereich von Rüstungs- und Verteidigungs­
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Subsahara-Afrika begleitet und 2016 ein „Afri­
ka-Haus“ in Ankara zur Förderung afrikanischer 
Unternehmerinnen eröffnet. In jüngster Zeit ist 
in der türkischen Afrikapolitik eine Rüstungs­
exportstrategie hinzugekommen, die den Verkauf 
türkischer Rüstungsartikel, insbesondere des 
Verkaufsschlagers – der Bayraktar-TB2-Drohne 
des Herstellers Baykar – auch als politisches Kapi­
tal nutzt („Drohnen-Diplomatie“). Mit mehr als 
30 afrikanischen Staaten hat die Türkei bilate­
rale Sicherheits- und Verteidigungsabkommen 
abgeschlossen. In 21 afrikanischen Staaten führt 
die Türkei militärische Ausbildungsmissionen 
durch.32

„Istanbul“ ist heute  
ein weiblicher Vorname  
in Somalia.

Somalia, Syrien, Libyen, Sudan oder Afghanis­
tan sind prominente Beispiele, bei denen die 
Türkei ein besonders hohes Maß an humanitä­
rem, entwicklungspolitischem wie auch diplo­
matischem, wirtschaftlichem und militärischem 
Engagement gezeigt hat. Die Beispiele Soma­
lia und Afghanistan verdeutlichen zum einen, 
wie humanitäre Hilfe den Weg zu vertieften 
strategischen Beziehungen ebnen kann, und 
zum anderen, wie die Türkei als muslimisches 
NATO-Mitglied eine Brückenfunktion einneh­
men kann.

Die Türkei als wichtigster humanitärer 
Geber, Sicherheitspartner und Investor  
für Somalia

Die Türkei zeigte während der humanitären 
Krise 2011 als eines der ersten Länder Präsenz in 
und Solidarität mit Somalia. Die medial beglei­
teten Staatsbesuche von Präsident Erdoğan ab 
2011 ebneten den Weg für eine bis heute ein­
malige Partnerschaft zwischen der Türkei und 
Somalia. Somalia ist heute das „Eingangstor“ 
der Türkei nach Afrika. Die Türkei ist Soma­
lias größter Hilfsgeber, Partner und Investor. 
Das TİKA-Büro in Mogadischu implementiert 

mannigfache Projekte im Bereich Infrastruktur, 
Bildung und Gesundheit. 2011 wurde die seit 
dem Bürgerkrieg 1991 geschlossene türkische 
Botschaft in Mogadischu wieder eröffnet, 2014 
das Generalkonsulat in Hargeisa. Umfangreiche 
Stipendienprogramme für somalische Studie­
rende, Direktinvestitionen und eine türkische 
Diaspora bestehend aus Geschäftsleuten, Ärz­
ten, Ingenieuren und Entwicklungshelfern haben 
zwischenmenschliche Beziehungen geschaffen, 
die kulturellen Einfluss und soft power der Türkei 
in Somalia begründen. „Istanbul“ ist heute ein 
weiblicher Vorname in Somalia.33

Seit 2017 unterhält die Türkei in Mogadischu 
ihre größte militärische Auslandsbasis (Camp 
Turksom) zur Ausbildung somalischer Sicher­
heitskräfte und strebt eine Marinebasis in Ost­
afrika an. Der internationale Flughafen, der 
Seehafen sowie wichtige Hotels und Kranken­
häuser in Mogadischu werden von türkischen 
Unternehmen betrieben. Ende 2024 kündigte die 
Türkei den Bau eines Weltraumhafens in Soma­
lia für Raketentests an.34 Seit 2020 bekundet die 
Türkei Interesse, Somalias Offshore-Ölfelder zu 
erschließen.

Auf diplomatischer Ebene agiert die Türkei als 
Gesprächsvermittler in regionalen Konflikten. 
Seit 2013 vermittelt die Türkei Gespräche zwi­
schen Somalia und der abtrünnigen, autonomen 
Region Somaliland und nimmt seitdem eine pro­
minente Rolle im somalischen Friedensprozess 
ein. Zwischen Somalia und Äthiopien erreichte 
die türkische Gesprächsvermittlung im Dezem­
ber 2024 mit der Ankara-Deklaration eine erste 
Annäherung beider Staaten.

Mit dem zunehmenden politischen, geoöko­
nomischen und militärischen Engagement der 
Türkei am Horn von Afrika mehren sich jedoch 
auch Widerstände und Kritik. Ein Vertrag der 
Turkish Petroleum Corporation mit der Somali 
Petroleum Authority von Juli 2024 zur Förderung 
von Somalias Öl- und Gasvorkommen führte zu 
heftiger Kritik und Widerständen in Somalia.35 
Seit 2013 wurden zudem türkische Interessen 
und Einrichtungen wiederholt zum Ziel der Ter­
rororganisation Al-Shabaab.
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45 Schulen, darunter zahlreiche Mädchenschulen 
und Bildungsprogramme für Frauen, und vergab 
insgesamt mehr als 4.000 Stipendien an afgha­
nische Studierende.36

Als einziges muslimisches NATO-Mitglied nutzte 
die Türkei zudem ihre Rolle, um sich als Vermitt­
ler in den afghanischen Friedensverhandlungen 
anzubieten („Istanbul-Prozess“) und genoss 
Dank ihrer engen Verbindungen nach Katar 
vertrauensvolle Gesprächskanäle zur damals in 
Doha ansässigen Taliban-Führung. Turkish Air­
lines bot während des zwanzigjährigen Kriegs 
eine der wenigen internationalen Flugver­
bindungen nach Afghanistan an, auf die viele 
ausländische Hilfsorganisationen für ihre Ope­
rationalität im Land angewiesen waren. Nach der 
Taliban-Machtübernahme hielt die Türkei ihre 

Die Türkei als muslimisches NATO-Mitglied 
und Gesprächsvermittler für Afghanistan

Die Türkei war bis zur Taliban-Machtübernahme 
2021 NATO- und Entwicklungspartner der af­
ghanischen Regierungen. Sie zählte mit den 
USA, Deutschland, Italien, dem Vereinigten 
Königreich, Georgien und Rumänien bis zuletzt 
zu den größten NATO-Truppenstellern im Land. 
Trotz ihrer militärischen Präsenz war die Türkei 
bemüht, als möglichst zivil und kultursensibel 
wahrgenommen zu werden. Die von der Türkei 
anfangs verantworteten Provincial Reconstruc­
tion Teams (PRT) der NATO in den Provinzen 
Wardak und Jawzan wurden als einzige PRTs von 
zivilen Diplomaten geleitet. Die Türkei betrieb 
in Afghanistan zudem ihr größtes Entwick­
lungsprogramm. Die Maarif-Stiftung unterhielt 

Wichtigster Partner für Mogadischu: Präsident Recep Tayyip Erdoğan mit seinem somalischen Amtskollegen 
Hassan Sheikh Mohamud im Juni 2022. Foto: © Murat Kula, Anadolu Agency, Imago.
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Botschaft in Kabul offen und unterhält heute 
neben China, Russland, Japan und Indien politi­
sche Beziehungen zur Taliban-Regierung.

Bilanz der internationalen Zusammenarbeit

Mit neuen, aufstrebenden Gebern wie China, 
Indien, den arabischen Golfstaaten oder Brasi­
lien gibt es heute deutlich mehr Wettbewerb auf 
den internationalen Gebermärkten. Die Türkei 
hat es verstanden, ihre Rolle als humanitärer 
und entwicklungspolitscher Geber zu nutzen, 
um ihre globale Rolle auszubauen und regionale 
Interessen zu sichern. Nicht zu unterschätzen 
für den türkischen Einfluss sind zudem türki­
sche Stipendienprogramme, ein weites Netz an 
Direktflügen durch die halbstaatliche Fluglinie 
Turkish Airlines sowie Direktinvestitionen, die 
einen unmittelbaren Nutzen für die lokale Bevöl­
kerung versprechen.

Auf dem Aid Transparency 
Index lag die türkische  
TİKA-Behörde 2022 auf  
Platz 49 von 50.

Die Türkei scheint auf den ersten Blick deutlich 
besser den Zeitgeist in den internationalen Bezie­
hungen zu verkörpern, indem sie das Bedürfnis 
im „Globalen Süden“ nach „mehr Augenhöhe“ 
und „Win-win-Beziehungen“ statt westlicher 
Wertepolitik und „Bevormundung“ bedient. In 
vielen Partnerländern erfährt die Türkei deutlich 
mehr Akzeptanz und Wohlwollen als westliche 
Geberstaaten oder auch China. Sie hat insbeson­
dere vom Ansehensverlust des Westens sowie 
von der steigenden Skepsis gegenüber China im 
Zeitalter von Postkolonialismus, multipolaren 
Bündnissen, aufsteigenden Regionalmächten 
und zunehmenden Wohlstandsansprüchen der 
südlichen Länder profitiert.

Trotz der teils beachtlichen soft power, die 
die Türkei in vielen Weltregionen erlangt hat, 
steht das türkische Engagement ebenso vor 
Herausforderungen. Die seit 2018 anhaltende 

Wirtschafts- und Inflationskrise in der Türkei 
schmälert die finanziellen Möglichkeiten. Eine 
strukturelle Schwäche der türkischen Entwick­
lungszusammenarbeit bleibt die geringe ODA-
Transparenz. Auf dem Aid Transparency Index 
lag das TİKA 2022 auf Platz 49 von 50.37 Nicht 
immer lässt sich daher klar erkennen, was Rhe­
torik beziehungsweise nation branding und was 
Wirklichkeit ist.

Das gestiegene militärische Engagement der 
Türkei wie in Syrien, Libyen, im Irak oder Sudan, 
eine aktive Außenwirtschaftspolitik zur Siche­
rung von Rohstoffen und Absatzmärkten sowie 
das Fördern bestimmter religiöser beziehungs­
weise politischer Gruppen können zudem ver­
mehrt Widerstände und Konflikte hervorrufen 
und die Glaubwürdigkeit als neutraler Geber 
untergraben. Die Türkei ist längst nicht mehr nur 
ein humanitärer Akteur, sondern konkurriert in 
vielen Weltregionen mit weiteren Akteuren um 
politischen und wirtschaftlichen Einfluss. Eine 
politische, militärische und geoökonomische Prä­
senz erzeugt zwangsläufig auch politische Wider­
stände. Trotz dieser Herausforderungen wird der 
Einfluss der Türkei an der Schnittstelle zwischen 
Asien, Europa und Afrika weiter steigen.

Angesichts des gestiegenen Einflusses der Türkei 
in vielen Weltregionen kann Deutschland Leh­
ren aus den Stärken wie auch Schwächen des 
türkischen Modells ziehen. Deutschland sollte in 
seiner internationalen Zusammenarbeit stärker 
auf marktwirtschaftliche Ansätze, Handels- und 
Investitionsförderung setzen, um Beziehungen 
mit Win-win-Charakter zu schaffen, statt Hilfs­
wirtschaft und Geber-Nehmer-Abhängigkeiten 
zu verstetigen. Echte lokale Eigenverantwortung 
lässt sich nicht mit Transferleistungen etablieren. 

Eine Politik auf Augenhöhe heißt zudem nicht, 
dass Deutschland seine nationalen Interessen 
zurückstellen muss. Stattdessen müssen die ver­
schiedenen Bereiche der auswärtigen Beziehun­
gen wie Diplomatie, Sicherheit und Verteidigung 
sowie wirtschaftliche und entwicklungspolitische 
Zusammenarbeit strategisch zusammen gedacht 
werden. In einem Einsatzkontext müssen oft­
mals eine Vielzahl an nationalen Interessen in 
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den Blick genommen werden, wie Landes- und 
Bündnisverteidigung, Desinformations-, Krimi­
nalitäts- und Terrorismusbekämpfung, Schutz 
von Lieferketten, Absatzmärkten und Auslands­
investitionen, Energie- und Rohstoffsicherheit, 
Schutz der Ökosysteme sowie Migrationssteue­
rung.

Deutschland muss sich seiner Außenwirkung in 
der jeweiligen lokalen Öffentlichkeit bewusst 
sein. Mit Lokalkompetenz und kulturellem Ge­
spür kann die internationale Zusammenarbeit 
besser örtliche Befindlichkeiten berücksichti­
gen. Eine Übertragung der gesellschaftspoli­
tischen Diskurse aus Deutschland auf andere 
Staaten und Gesellschaften scheitert entweder 
an fehlender Resonanz oder erzeugt schlimms­
tenfalls Ablehnung. Internationales Engagement 
erfährt insbesondere dann Akzeptanz, wenn der 
lokalen Bevölkerung praktische und spürbare 
Verbesserungen geboten und eigene Werte 
nicht in den Mittelpunkt gestellt werden.38 Das 
Spannungsfeld zwischen Werten und Interessen 
wird dabei – anders als vom türkischen Modell 
suggieriert – nicht gänzlich aufgehoben werden 
können. Ein pragmatischer, weniger ideologisch 
aufgeladener und in manchen Themen politisch 
zurückhaltender Ansatz könnte jedoch erfolgver­
sprechender sein. 
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